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Forschung
Wissenschaftler untersuchen die
Bedeutung von Korporationen. 27

«Uri soll aufMusik-Weltkarte landen»
Festival Andermatt Swiss Alps Classicsmacht vor allemwegen des Auftritts des chinesischen Starpianisten Lang Lang von sich reden.

Peter-Michael Reichel erklärt, wie dies überhauptmöglichwar. Für die Zukunft hat der Festival-Initiant ehrgeizige Pläne.

Interview:Markus Zwyssig
markus.zwyssig@urnerzeitung.ch

Bei Andermatt Swiss Alps Clas-
sics wird mit der grossen Kelle
angerührt. Für das Eröffnungs-
konzert wurden zwei Steinway-
Flügel mit dem Lastwagen ins
GondellagerbeiderMittelstation
aufdemNätschengefahren.Eine
Eventarchitektin hat den Raum
fürdasKonzert speziell gestaltet.
Ein Konzert-Flügel von Lang
Lang stand im Hotel The Chedi
und später imTheaterUri. Festi-
val-Initiant Peter-Michael Rei-
chel sagt, welche Ideen hinter
demFestival stehenundwieman
das finanziell alles unter einen
Hut bringt.

Peter-MichaelReichel, fürdas
Festivalwirdein sehr grosser
Aufwandbetrieben. Lohnt
sichdieser?
Für den Entscheid, auf den Nä-
tschen zu gehen, gab es zwei
Gründe.Einerseitswollenwirdie
Landschaft des Urserntals und
denGotthard insFestival einbin-
den.Andererseits sollte einKon-
zert im neuen Hotel Radisson
stattfinden. Weil der Bau aber
nochnicht fertig ist,musstenwir
eine Alternative suchen.

Unddaraus ergab sichein
speziellesAmbiente.
Wir könnendieBerge alsKulisse
mit einbinden und präsentieren
die neue Sesselbahn der Ski-
arena in Verbindung mit einem
temporären Konzertsaal. Das
ist tatsächlich sehr aufwendig
und kostenintensiv. Aber es hat
sich gelohnt. Alle waren nach
dem Konzert glücklich und zu-
frieden.

Zwei von fünfKonzerten
finden imTheaterUri statt.
Ist das auch fürdieZukunft
sogeplant?
WirhabeneinePartnerschaftmit
der Dätwyler-Stiftung und mit
dem Kanton. Altdorf ist der
Hauptort Uris. Daher wollen wir
auch in Zukunft mindestens ein
Konzert in Altdorf veranstalten.
Das Festival wird hoffentlich in
dennächsten Jahrenweiterwach-
sen. Die Gegend soll vermehrt
eingebundenwerden.Wirwollen
die neue Konzerthalle in Ander-
matt nutzen, aber denkbar ist in
Zukunft auch ein Konzert im
Kloster Disentis oder in Airolo.

IhrFestival umfasst insge-
samt fünfKonzerte: drei in
Andermatt undzwei inAlt-
dorf.Kommtdagenügend
Festivalstimmungauf?
Andermatt Swiss Alps Classics
ist zeitlich heuer ein kurzes Fes-
tival. Wir sind aber dabei, mit
unseren Partnern zu sprechen.
AufderenHilfe sindwir angewie-
sen, denn alleine könnenwir das
nichtfinanzieren.Wir strebenein
Wachstum unseres Netzwerks
und auch des Budgets an. Im
kommenden Jahr sollten wir die
neueTonhalleReussnutzenkön-
nen, ab 2020 hoffentlich länger.
Mittelfristig möchten wir unser

Festival auf drei bis vierWochen
ausbauen.

WiehabenSie es geschafft,
denStarpianistenLangLang
an IhrFestival zuholen?
DasKonzertwurdenur aufgrund
persönlicherund langjährigerBe-
ziehungvonProfessorHellsberg,
unserem künstlerischen Leiter,
mit Lang Lang möglich. Ohne
diesen Hintergrund wäre es bei
unserem heutigen Budget nicht
möglich gewesen, ihn zu ver-
pflichten.

Verhilft derAuftritt vonLang
LangzumehrZuschauern?

Nicht nur das. Er bringt uns vor
allemauch vielMedienaufmerk-
samkeit. Lang Lang wird unter
anderem den Fernsehsendern
CNN Money und ORF Öster-
reich, welche vor Ort sind, ein
Interview geben. Viele wollten
mit Lang Lang sprechen. Wir
mussten sogar einzelnen Me-
dienvertretern eine Absage er-
teilen. Lang Lang kann ja nicht
drei Tage lang nur Interviews
geben.

DerAuftritt vonLangLang
fiel vergangenes Jahr auf-
grundeiner Sehnenscheiden-
entzündungdesStars ins

Wasser.Heuer tritt ernicht
nur inAndermatt, sondern
auchamLucerneFestival auf.
Ist dasnicht eineunglück-
licheÜberschneidung?
Das ist tatsächlich ein bisschen
unglücklich. Lang Lang bietet in
Altdorf aber ein anderes Pro-
gramm. Er tritt zusammen mit
jungen hoffnungsvollen Pianis-
ten der Lang Lang International
Music Foundation auf. Es ist aber
schon so:WirwollennichtKünst-
ler präsentieren, die noch in
nächster Zeit einen weiteren
Auftritt in derRegionhaben.Wir
haben heute bereits Kontaktmit
verschiedenenFestivals.DieAb-
sprache untereinander soll sich
mittelfristig noch verbessern.
Wir setzen auf Weltklasse und
bringen Sänger und Musiker in
den Kanton Uri, die an renom-
miertenVeranstaltungenwieden
Salzburger Festspielen, in Lon-
don oder Paris auftreten. Wir
wollen mithelfen, den Kanton
Uri, dieGotthardregion undAn-
dermatt auchmusikalisch aufdie
Weltkarte zu bringen.

WiesindSiemit denZuschau-
erzahlenzufrieden?
Unsere Konzerte sind besser ge-
bucht als imVorjahr.DerStart im
vergangenen Jahr war ein biss-
chen harzig. Es gibt aber immer
noch Tickets für alle Konzerte.
Obwohl wir erst am Schluss Bi-
lanz ziehen, glaube ich heute be-
reits, dasswirmehrZuschauerals
imVorjahr habenwerden.

Hinweis
Tickets für Andermatt Swiss Alps
Classics können gebucht werden
überwww.ticketcorner.ch. Weitere
Infos:www.andermatt-classics.ch.

Starpianist Lang Lang hilft mit, dass das Festival bekannt wird. Bild: Getty/Sean Gallup (Berlin, 5. November 2015)

«Wir streben
einWachstum
desBudgets
an.»

Peter-MichaelReichel
Festival-Initiant

«Uri imWandel» feiert Premiere
Film Das 80-minütigeWerk vonReto Indergand undMartinWabel bietet einen Einblick
in das Leben imKantonUri von früher – und hält soWissen für spätereGenerationen fest.

HistorischesFilmmaterial unter-
legt mit Erzählungen von Zeit-
zeugenundErgänzungenvonEx-
perten: Das ist der Film «Uri im
Wandel». Gestern feierte das
rund 80-minütige Werk der bei-
den Filmemacher Reto Inder-
gandundMartinWabel imCiné-
ma Leuzinger Premiere.

Entstanden ist ein Film mit
authentischen Anekdoten: Als
würdemanmitGrosi oderGross-
dädi einenAbend lang alte Film-
rollen durchforsten. Kindheit,
Ernährung,Elektrizität,Wohnen,
Arbeiten, Industrialisierung,
SBB, Armee, Tourismus, Klei-
dung, Hygiene, Glaube, Schule,
Mobilität: Es sind keine fremden
Themen, die angeschnittenwer-
den. Die beiden Filmemacher
verbinden diese aber geschickt
und halten so das Wissen über
den früheren Kanton Uri für
spätere Generationen fest. Wei-
tere Infos gibt es zufindenunter:
www.uriimwandel.ch. (zf)

2000 oder 200000 Franken?
Landgericht ZweiNachbarn streiten sich

umdie Entschädigung für den Bau einer Strasse.

Im Landgericht Uri ging gestern
ein langjähriger Streit in die ver-
mutlich letzte Runde. Ein Land-
wirt möchte eine Zufahrt zu sei-
nem Betrieb in Bauen erstellen.
Doch dieser führt über das Land
seines Nachbarn. Der Landwirt
machte vor Gericht ein Notweg-
recht geltend, das ihm zugestan-
den wurde. Nun wurde über die
HöhederEntschädigungverhan-
delt. Und hier gehen die Vorstel-
lungendesLandbesitzersunddes
Landwirts weit auseinander.

Profitiert auchder
LandbesitzervomBau?

Ein Architekt hatte im Auftrag
des Gerichts ein Gutachten er-
stellt. Dieses kam zum Schluss,
dem Landbesitzer stehe eine
Entschädigung von 2400 Fran-
ken zu. Der Landwirt gestand
ein, dass ein gewisser Teil der
Fläche durch den Weg nicht
mehrnutzbar sei.Hingegen stei-
gere sich durch die Zufahrt auch
derWert der Liegenschaft. Aber
die Erstellung der Strasse koste

Zehntausende Franken, welche
gesamthaft zu Lasten des Land-
wirts gehenwürden.

Der Landbesitzer forderte
knapp 200000 Franken, was
dem Markwert der Fläche ent-
spreche. Von der neuen Strasse
würdenur der Landwirt profitie-
ren. Scharf kritisiert wurde das
Gutachten des Architekten. Es
sei nicht nachvollziehbar, wes-
halb nicht ein «ausgewiesener
Immobilienschätzer»beauftragt
worden sei. Obwohl nicht gänz-
lich von anderen Zahlen ausge-
gangenwerde,macheein solches
Gutachten eine allfälligeNieder-
lage vor Gericht schwerer nach-
vollziehbar.

Der Rechtsvertreter des
Landbesitzers machte zudem
geltend, sein Klient leide psy-
chisch schwerunterdemVerfah-
ren. Dies gelte auch für seine
Klienten, bestätigte der Rechts-
anwalt desLandwirts unddessen
Familie.DasUrteilwirddenPar-
teien im Dispositiv in den kom-
mendenTagen zugestellt. (zf) Martin Wabel (links) und Reto Indergand präsentierten gestern ihren Film. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 28.6.2018)


